
Wenn sich die Stürze
häufen und es im-
mer schwerer wird,
nach einem solchen

Sturz wieder auf die Füße zu
kommen, ist für viele Menschen,
die trotz Alter oder Einschrän-
kung in den eigenen vierWänden
leben wollen, der Hausnotruf eine
gute Sache. Sigurd Sinner aus
Blaufelden, Teamleiter Hausnot-
ruf und Mobilruf im DRK-Kreis-
verband, spricht von derzeit
1107 in Privatwohnungen instal-
lierten Hausnotrufen. Was aber,
wenn unterwegs etwas passiert?

Kostenlose App
Der Crailsheimer Revierleiter
Martin Doderer und andere Forst-
leute nutzen den gewöhnlichen
Handynotruf, wie bei einerWald-
begehung zu erfahren ist: „Die
Rettungsleitstellen können einen
dann mittlerweile wenigstens or-
ten und den Standort lokalisie-
ren.“ Doderer selbst hat zudem
eine kostenlose App „Hilfe im
Wald“, mit der er den nächstge-
legenen Rettungstreffpunkt loka-
lisieren und sich dort hin lotsen
lassen kann. Das entscheidet im
Notfall über Leben und Tod, da
Waldwege nicht auf jeder Karte
exakt abgebildet sind und die
Hilfskräfte einen tief im Wald
Verunglückten erst mal finden
müssen. Auch gern genutzt: Die
neueren iPhone-Generationen
haben eine Hilfe-Funktion, über
die nach einem heftigen Sturz
oder Schlag eine Notrufnummer
gewählt wird.

Andere setzen auf die vom
DRK und anderen Anbietern be-
reitgestellten Mobilruflösungen.
Satelliten-Ortung und 24-Stun-
den-Notfallmanagement werden
durchaus nicht nur von Älteren
genutzt, die ihrer Familie ein gu-
tes Gefühl geben wollen. Aktive
Sportler, die alleine klettern, ra-
deln, wandern oder reiten, wol-
len sicherstellen, dass sie nach ei-
nemUnfall oder einemmedizini-
schen Problem an abgelegenen
Orten Hilfe rufen und ihre exak-
te Position melden können.

In schwierigen Situationen
Es gibt noch andere Einsatzmög-
lichkeiten. In Berufen, in denen
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter etwa bei Hausbesuchen Ge-
fahr laufen, schwierigen Kunden
zu begegnen, wird gern von der
Möglichkeit Gebrauch gemacht,
über eine stumme Alarmierung
Unterstützung zu organisieren.
Sigurd Sinner zufolge sind derzeit
65 DRK-Mobilrufgeräte in Ge-
brauch; davon werden 24 von Be-
hörden und Organisationen ge-
nutzt. Das ist derzeit von beson-
derem Interesse, weil immer wie-

der von Übergriffen in
Flüchtlingsunterkünften erzählt
wird. Crailsheims Flüchtlingsbe-
auftragte Kamilla Schubart ist die
erste einer ganzen Reihe von
Fachfrauen, die dem energisch
widerspricht. Sie hat eine App auf
dem Diensthandy, über die
schnell und unkompliziert eine
SMS an die Kollegen rausgeht,
wenn etwas schiefläuft. „Ich hab
da schon aus Versehen draufge-
drückt. Benötigt habe ich es noch
nie.“

Schubart hat schon Wutanfäl-
le erlebt, auch Unsicherheiten,
wobei sie betont, dass das genau-
so für den Umgang mit den Deut-
schen in solchen Unterkünften
gilt – allesamt seien das „Men-
schen mit besonderen Herausfor-
derungen“; gemeint sind psy-
chische Erkrankungen oder auch
Suchtkrankheiten. Schubart sagt
aber auch ganz deutlich, dass sie
seit Dienstbeginn 2018 „nie eine
schlechte Erfahrung hatte“, nie
belästigt wurde oder in irgendei-
ner Form ein Bedrängungs- oder
Bedrohungsszenario erlebt habe.
Sie nutzt die Gelegenheit, klarzu-
stellen, dass auch die schlimmen
Meldungen aus der Ludwigstra-
ße über Vandalismus, Drogen und
Gewalt fast ausschließlich von
Externen verursacht würden. Sie

sieht also keinen Grund, in der
Unterkunft um Hilfe zu rufen.

Akustischer Alarm
„Wir haben die mobilen Notruf-
geräte im Bereich Flüchtlingsso-
zialarbeit im Einsatz sowie für
unsere Bewohnerinnen und Be-
wohner in einer betreuten Senio-
renwohnanlage“, sagt Tanja
Knupfer, Fachbereichsleitung In-
klusion und Integration der AWO.
Ansonsten, in anderen Bereichen,
arbeite man teilweise mit akusti-
schen Alarmen wie den soge-
nannten Schrillalarmen oder mit
Handynotruffunktionen über
Apps oder Tastenkombinationen.
Knupfer zufolge wird die Alarm-
funktion lediglich bei den Senio-
rinnen und Senioren tatsächlich
benutzt, „ansonsten wurde sie

noch in keinem Bereich benötigt“.
„UnsereMitarbeiter werden nach
dem Stand der Technik entspre-
chend den geltenden Bestimmun-
gen vom Landratsamt als Arbeit-
geber ausgestattet“, sagt Len Tau-
bald von der Pressestelle des
Landratsamts und bestätigt den
Einsatz von mobilen Geräten für
den Notruf: „Diese Alarmierung
besteht seit rund eineinhalb Jah-
ren. Alleine die Tatsache, dass sie
noch nie benötigt wurde, spricht
für sich.“ Die angebotene Hilfe
durch soziale Beratung und Be-
treuung wird Taubald zufolge
dankend angenommen: „Der Um-
gang der Kunden mit unseren
Mitarbeitern ist grundsätzlich
freundlich, respektvoll und wert-
schätzend. Ein Einfordern dessel-
ben war und ist nicht notwendig.“

Hilfe ist einenKnopfdruck entfernt
NotrufWie wird Unterstützung organisiert, wenn unterwegs etwas passiert oder bedrohliche Situationen
entstehen? Bei derWaldarbeit, im Sport, aber auch bei Behörden sind mobile Lösungen gefragt. Von Birgit Trinkle

Wer Hilflosigkeit nach einem Unfall fürchtet oder sich bedroht sieht, kann aufmobile Notruf-Lösungen setzen. Foto: Birgit Trinkle

Alarmierung in den Amtsstuben

Das Landratsamt
setzt auf einen Alarm-
knopf, um Mitarbeitern,
die alleine am Arbeits-
platz sind und einen
starken Kundenandrang
haben, präventiv eine
Rückzugsmöglichkeit zu
eröffnen.

Auch die Crailsheimer
Stadtverwaltung hat bei
der Bußgeldstelle und
bei der Ausländerbehör-
de Notfallknöpfe instal-
liert. Christian Herse,
stellvertretender Re-
sortleiter Digitales &
Kommunikation: „Ur-

sächlich dafür war das
durchaus aggressiver
werdende Auftreten ei-
niger Mitmenschen in
der Vergangenheit, tat-
sächlich genutzt werden
musste dieser Knopf
bislang aber glücklicher-
weise noch nicht.“ bt

Sigurd Sinner. Foto: privat

Ich hab da schon
aus Versehen

draufgedrückt.
Benötigt habe ich es
noch nie.
Kamilla Schubart
Flüchtlingsbeauftragte

Stadtwill
„City-Streife“
einsetzen

Crailsheim. In der letzten Zeit ha-
ben sich Übergriffe auf Passanten
in Crailsheim gehäuft. „Leider
führen diese Delikte dazu, dass
das Sicherheitsempfinden der
Crailsheimer Bürger stark gelit-
ten hat“, sagte Jan Zucker (CDU)
in der jüngsten Gemeinderatssit-
zung und zählte die Bemühungen
seiner Fraktion auf, für mehr Si-
cherheit in der Stadt zu sorgen.
So habe die CDU-Fraktion im ver-
gangenen Jahr die Erstellung ei-
nes Sicherheitskonzeptes bean-
tragt. Darüber hinaus hatte Franz
Köberle, ebenfalls Mitglied der
CDU-Fraktion, verschiedene An-
fragen zum Thema Sicherheit ge-
stellt.

Mehr Polizeipräsenz
Ende Januar sprach die Verwal-
tung nach intensiven Gesprächen
mit der Polizei für neun polizei-
bekannte Personen ein zeitliches
Aufenthaltsverbot in der Innen-
stadt aus. Gleichzeitig wurden
Waffentrageverbote für den Ein-
zelfall auf denWeg gebracht. Au-
ßerdem hat die Polizei ihre Prä-
senz auf den Straßen verstärkt.

Aus Sicht der CDU-Fraktion
reichen dieseMaßnahmen jedoch
„bei Weitem nicht aus“. Sie for-
dert, dass der Kommunale Ord-
nungsdienst (KOD) mit sechs
Personen besetzt werden soll. Ak-
tuell gibt es zwei Mitarbeiter im
KOD. Es sei eine erhöhte Präsenz
von Polizei und KOD nötig, be-
sonders in den Abendstunden.
Auch sollte die Einrichtung von
Waffenverbotszonen geprüft wer-
den. Zucker: „Um weitere Maß-
nahmen zu erörtern, beantragen
wir, einen Vertreter des örtlichen
Polizeireviers und des KOD ein-
zuladen und das Sicherheitskon-
zept unter Einbeziehung der
jüngsten Vorfälle schnellstmög-
lich vorzustellen. Hier wäre uns
die Einschätzung der Leute vor
Ort wichtig.“

„Wir sehen es auch so, dass die
Sicherheitslage sich verändert
hat“, sagte Oberbürgermeister Dr.
Christoph Grimmer in der Sit-
zung. Ein Blick auf die Tagesord-
nungen der nächsten Sitzungs-
runde zeigt, dass die Verwaltung
das Thema im Blick hat. Hier
schlägt sie die Beauftragung ei-
nes privaten Sicherheitsunter-
nehmens als „City-Streife“ und
die Auflösung des Kommunalen
Ordnungsdienstes vor, um vor al-
lem zu den Abend- und Nachtzei-
ten eine zuverlässigere Präsenz
an den sicherheitsrelevanten Or-
ten im Stadtgebiet zu gewährleis-
ten. Christine Hofmann

SicherheitDie
CDU-Fraktion beantragt,
dass Polizei und KOD über
das Sicherheitskonzept
informieren.

Der kommunale Ordnungsdienst
ist meist im Team unterwegs.
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SCHON GEHÖRT?

Blaue Grüße für den Roten
So geht Verbundenheit: Die Ge-
meinde Blaufelden, in Person von Bür-
germeister Michael Dieterich, hat sich
gestern per Pressemitteilung und Bei-
trag in den sozialen Medien beim aus-
scheidenden Bundestagsabgeordne-
ten Kevin Leiser (SPD) bedankt. Leiser
kommt aus Engelhardshausen, kickt in
Wiesenbach und lebt in der Gemeinde
Blaufelden.

Aufgemacht im Poesiealbum-Stil,
mit geschwungenen Buchstaben in
Blaufelden-Blau, findet Dieterich herz-
liche Worte für den Roten: „Lieber Ke-
vin Leiser, Sie waren eine engagierte

Stimme im politischen Berlin, eine
starke Stimme für Ihre Heimat, für
Blaufelden und für Hohenlohe und
sind dabei immer einer von uns ge-
blieben.“ Leiser habe Verantwortung
für die Gesellschaft übernommen und
sich für die Demokratie starkgemacht.
„Wir sind überzeugt: Politische Lei-
denschaft erstreckt sich über Jahr-
zehnte, sie endet nicht an einem
Wahlabend!“

Leiser und Dieterich können gut
miteinander – der Politiker hatte den
damaligen Bürgermeister-Kandidaten
im Wahlkampf unterstützt. sebu

Crailsheim. Die Kleinkunstinitia-
tive Kultic aus Crailsheim präsen-
tiert am Samstag, 8. März, ein
Konzert mit der Celtic-Folk-Band
Cara imFoyer desAlbert-Schweit-
zer-Gymnasiums. Beginn ist um
20.30 Uhr. Cara, bekannt für ihre
innovativen Arrangements und
charismatische Bühnenpräsenz,
verbindet irische, schottische und
deutsche Einflüsse, heißt es in der
Ankündigung. Karten sind im
Vorverkauf bei Baiers Café Frank,
dem Schnelldruckladen Michael
Klunker, unter reservix.de und in
angeschlossenen Vorverkaufsstel-
len, wie dem HT-Shop in Crails-
heim, erhältlich. Die Celtic-Folk-Band Cara tritt in Crailsheim auf. Foto: Kultic

Irish-Folk-Musik imAlbert-Schweitzer-Gymnasium Treffen
Gesprächsrunde
für Frauen
Crailsheim.Die Frauengesprächs-
gruppe Johanna trifft sich am
Donnerstag, 27. Februar, von 9 bis
11 Uhr imMatthäusgemeindehaus
Ingersheim. Der Austausch dreht
sich um verschiedene Bücher, die
die Teilnehmerinnen beschäftigt
haben, heißt es in der Ankündi-
gung. Alle Frauen sind willkom-
men, an der von Gerlinde Mack
und Renate Keppler geleiteten
Runde teilzunehmen. Anmeldun-
gen erfolgen per E-Mail an info@
fbs-crailsheim.de oder unter der
Telefonnummer 0 79 51 / 4 29 22.
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